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SCHREIBEN VON KOENIG LUDWIG XIV. [AN MARIA ANNA THERESIA VON

OESTERREICH, REGENTIN VON SPANIEN]

Der Abschluss des Westfälischen - [ 1648 ] sowie des Pyrenäenfrie¬
dens [1659 ] hätten zur Genüge bewiesen , wieviel ihm , dem König,
an Ruhe und Frieden liege . Zudem hätten sich inzwischen durch
seine [1660 erfolgte ] Verheiratung [mit Maria Theresia von Oester¬
reich , der Tochter König Philipp IV . von Spanien ] , die Beziehun¬
gen zwischen den beiden Ländern noch weiter verbessert . Leider
seien dann aber die auf Ende 1665 zu Madrid angesetzten Verhand¬
lungen , welche den Zweck gehabt hätten , die zwischen Frankreich
und Spanien erneut aufgetretenen Spannungen abzubauen , nicht von
Erfolg gekrönt gewesen
"Unndt Eben Jnn diser Meinung hat Wielandt die Königin unser Ehrendiste frauw

Mueter [Anne d ’Autriahe ] dem [ Gaspar de Teves Telia y Guzman ] , Marggraffen De

La Fuente [ a . o . span . Ambassador in Frankreich ] , uff unser begehre >i uffErlegt,

Jnn Ihrem Namen Eüwer Maystath Zue schreyben , dass weilen Sie völligen bericht

Eingenomen , der Konigiyi unserer geliebtesten Gemahliyi uff underschidtene
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Stäiidt der Niderlandten habendter Rechten , unndt befundten dass die Gründt
sathsam , billich unndt ohnn Disputierlich Währen. " So habe denn seine
Mutter sie , [die Regentin Maria Anna Theresia ] , gebeten , sich
ebenfalls zu diesen strittigen Punkten zu äussern , damit es -
falls sie die Berechtigung genannter Forderungen einsehe - zu
einem baldigen Vergleich zwischen den beiden Kronen kommen könne.
Denn sicher sei es auch ihr Wunsch , noch vor ihrem Ableben die

Einigkeit zwischen ihren beiden Ländern wiederhergestellt zu wis¬
sen . Leider aber habe sie dann auf Betreiben der span . Räte sei¬
ner Mutter geantwortet , auf ihre Begehren unter keinen Umständen
eintreten zu können ; in der Folge sei dem Gubernatoren in Flan¬
dern der Befehl zugegangen , von den Ständen und Untertanen da¬
selbst einen Huldigungseid abzuverlangen . Seither - inzwischen
habe ihr Gatte [Philipp IV . ] das Zeitliche gesegnet - sei in
dieser Angelegenheit nichts mehr geschehen . Sollte sie daher auch
weiterhin seiner Gemahlin die besagten Rechte in den Niederlanden
verweigern , so müsste er entweder den Verdruss auf sich nehmen,
bei seiner Gattin und dem Dauphin [Louis I . ] in Ungnade zu fal¬
len , oder aber zu den Waffen greifen . Wie es scheine , werde er
sich leider zu letzterem entschliessen müssen . Deshalb habe er

den Erzbischof von Embrun , [Georges d ' Aubusson de la Feuillade ] ,
o . Ambassador [Frankreichs in Spanien ] , durch Expressboten be¬
auftragt , ihr mitzuteilen , "dass Wir gesinnet Zue Endt dises Monats
vohran unserer Armadeyi Jnn Eigner Person Zu Marchiren ". Dergestalt hoffe
er endlich in den Besitz der seiner Gemahlin gehörenden Länder
oder doch zumindest zu Aequivalenten zu gelangen . Gleichzeitig
möchte er ihr ein Dokument überreichen lassen , "Welches da die
Gründt widt Motiven unsers Rechten Jn sich halten , undt die Nichtigen Eiitwürff
der gegenschrifften , die der Gubernator Jnn flandtem hat an den Tag gegeben,
Gä?izliche ?i umbstossert thuet ”. Nach dem Studium dieses Dokumentes wer¬

de sie sich bestimmt nicht mehr länger weigern können , die be¬
rechtigten Forderungen Frankreichs anzuerkennen . Er schlage ihr
deshalb nochmals vor , sich mittels eines Vergleichs zu einigen.
Sollte sie darauf eintreten , wolle er ihr in zwei Dingen entge-
genkommen : Erstens werde er sich bezüglich seiner Forderungen
grosse Zurückhaltung auferlegen und zweitens , "dass fahls der fohrt-



gang unserer Waffen Eben So glückhlich sein würdte , als die ursach Reohtmäsig

ist , So sindt wir doch da hin gemeint , das wir unser Waffen Weiters,als was

uns gebührt , odter Eines gleichen Werts Jst , Wo es auch Je sein Möchte , Er-

streckhen wollen " . Würden die Rechte Frankreichs endlich anerkannt,

so sei man durchaus bereit , den übrigen Gebieten Spaniens in den

Niederlanden seinen Schutz zu gewähren und einen ständigen Frie¬

den anzustreben , "Gestalten wir dessen dem Margraffen De la Fuente , als Er

urlaüb genommen , versicheret haben , Nicht Meinendte , das durch unsern Einzug

Jnn die Niderlandten Wiewolen mit gewaffter handt gedachter fridt unserseits

gebrochen werdte , sitenmahl unsere Marsch allein dahin gehet , umb Zue wider¬

stehen unss Jnn den Passes desen So man uns usurpiert , EinZuesezen . "

Das Schreiben ist signiert von König Ludwig [ XIV . ] und [Hugues]

de Lionne , [ Ministre d ' Etat aux Affaires Etrangères ] .
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